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1. Einleitung
„Ihr werdet mit den Korybanten tanzen“, prophezeit Plutarch seinen Lesern, sollten sie vom
ἐνθουσιασμῷ βακχείῳ befallen werden1. Im vorliegenden Artikel soll versucht werden, diesen
veränderten Bewusstseinszustand rasender Kultist(Inn)en etwas genauer zu definieren. S. Moraw
hat vor einiger Zeit in ihrer Arbeit zur Mänade in der attischen Vasenmalerei2 ausführlich den
auf den Abbildungen sichtbar werdenden gesellschaftspolitischen Hintergrund von Mänadendar-
stellungen herausgearbeitet. Im vorliegenden Beitrag soll das Phänomen des Mänadismus – der
kultisch motivierten Trance im antiken Griechenland – nun aus einem anderen Blickwinkel, dem
aus der Textebene, beleuchtet werden.
Die primäre Fragestellung lautet: Wie genau manifestierten sich in antiken Kulten veränder-
te Bewusstseinszustände, die den Mythen über rasende Mänaden zugrunde lagen? Da sich die Al-
tertumswissenschaft dem Phänomen nur „aus zweiter Hand“, gefiltert durch die Berichte bzw.
Abbildungen antiker Künstler, nähern kann, ist es naturgemäß nicht möglich zu ergründen, wie
authentisch die Beschreibungen dieser Phänomene sind, ob die mänadischen thiasoi tatsächlich
existierten, oder vielmehr der mythengenerierenden Phantasie von – vor allem männlichen –
Symposiasten entsprangen. Fokus soll vielmehr die Bedeutung dieser kultischen, oder mythi-
schen, Vorgänge in der Betrachtung der antiken Kulturen sein, dem Ausbruch aus allen gesell-
schaftlichen Normen und den bewusstseinsverändernden Einflüssen von Musik, Gruppenzwang
und Drogen, die dafür verantwortlich gemacht werden.
Aus der Sicht ethnologischer Fragestellungen, aus denen dieser Themenkomplex hier be-
leuchtet werden soll, ist der Realitätsgehalt der Überlieferungen nicht primär auf dem Prüfstand,
es geht vielmehr um die Frage, wie plausibel die Geschichten den antiken Rezipienten und Wei-
ter-Erzählern erschienen, nach den Parametern eines kulturellen Gedächtnisses, das unmittelba-
ren göttlichen Einfluss auf das menschliche Bewusstsein als möglich oder gar gegeben annahm.
Mit anderen Worten, es kann hier nicht die Frage beantwortet werden, ob im Gehirn einer tanz-
enden Mänade tatsächlich physiologische Veränderungen auftraten, sehr wohl aber, ob diejeni-
gen Autoren, die den Tanz beschreiben, eine solche für plausibel hielten, und vor allem, welche
Techniken dafür verantwortlich gemacht wurden, Ekstase- oder Trancezustände hervorzurufen.
2. Methodologie
2.1 Einleitung
Die vorliegende Annäherung an das Thema geschieht aus für die Archäologie ungewöhnlichen
Winkeln – in Form einer grundsätzlich philologischen Beantwortung einer anthropologischen Fra-
ge unter Einsatz von Methoden der Corpuslinguistik und der empirischen Sozialwissenschaft3.
Konkret soll versucht werden, die eingangs formulierte Frage durch Analyse eines Corpus von
Zeugnissen antiker Autoren mit sozialwissenschaftlichen Methoden zu beantworten.
1 Plut. am. 16.
2 Moraw 1998.
3 Mein Dank für neue Ideen und guten Rat aus ande-
ren Perspektiven geht an dieser Stelle an Sebastian See-
bauer vom Wegener Zentrum für Klima und Globalen
Wandel und Bernd Brabec de Mori vom Zentrum für
systematische Musikwissenschaft, beide Universität Graz.
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Die Zusammenstellung der verwendeten antiken Texte geschah durch eine Volltextsuche
nach den wichtigsten Begriffen, die im Zusammenhang mit dem Phänomen „veränderte Bewusst-
seinszustände“ stehen, in der Perseus-Datenbank antiker Literatur4. Diese ergab einen Corpus
von Texten, der daraufhin auf Beschreibungen von veränderten Bewusstseinszuständen unter-














Eur.: Bacch., Cycl., Hel., Herc., Hipp., Ion,
Iph. T., Or., Phoen., Tro.
Eus. HE
Iul.: or., in Gal.
Longus






Plat.: Ion, Krit., leg., Phaidr., Phil., rep., Tim.
Plut.: am., corp. aff., Kleom., Crass., de Alex.
fort., de def. or., de E, de garr., Per., qu.




Die so zusammengestellte Sammlung von Textstellen wurde dann weiter wie Interviews aus einer
sozialwissenschaftlichen Umfrage behandelt und mit dem in der Sozialforschung verwendeten
Analyseprogramm MaxQDA der Firma VERBI Software, Consult, Research GmbH.5 bearbeitet.
Hierbei wurden die Texte verschlagwortet, und anhand des speziell zusammengestellten Schlag-
wortbaumes (vgl. Tabelle 2) auf Erwähnungen von veränderten Bewusstseinszuständen im religiö-
sen Kontext einerseits, sowie Musik, Tanz und anderen Aspekten untersucht, die mit Trance oder
Besessenheit in Verbindung gebracht werden.
Gott/Göttin/heilig 202 Aphrodite/Eros 18 Apollo 36
Ares 10 Artemis 8 Athena 11
Demeter 6 Bakchos/Dionysos 176 Erinnyen 3
Gaia 1 Hekate 2 Helios 8
Hera 12 Hermes 7 Iakchos 4
Kybele/Meter/Rhea 21 Attis 9 Galli 2
Marsyas 1 Musen 30 Nymphen 20
Orpheus 9 Pan 13 Pluto 3
Poseidon 3 Sarapis 1 Satyrn 8
Semele 14 Zeus 59
Verdrehte Augen 3 Hitze 2 Efeu 35
Lorbeer 5 Aufregung 4 Weihrauch/Drogen 2
Fackeln 7 Wein 56 Thyrsos 34
Schlaf/Traum/Entspannung 36
Altered State 53 Theoforetes 3 Epipnoia 8
Katecho 19 Korybantes 16 Prophetie/Orakel 89
Theiazo 13 Mania/mainomai 145 Bakch- 148
Ekstasis 8 Enthousiasmos/entheos 67
Aeolia 1 Ägypten 5 Arabia 2
Arcadia 1 Argos 5 Asia 5
Tabelle 1: Liste der verwendeten Texte
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Athen 4 Bactria 1 Boeotia 1
Delos 3 Delphi 25 Dodona 1
Dorien 7 Dyme 1 Elea 1
Eleusis 1 Icaria 1 Berg Ida 4
India 23 Kithairon 20 Knidos 1
Kreta 2 Leucadia 1 Lydia 14
Media 0 Naxos 1 Nysa 12
Peloponnes 1 Persia 1 Phoenicia 2
Phrygia 21 Sikyon 1 Skythia 2
Strymon 2 Syria 2 Theben 36
Thrakia 4
Mousiké 60 Aulos 44 Barbiton 1
Bombykes 1 Keras 5 Kithara 12
Krotala 5 Kymbala 9 Lotos (Flöte) 1
Lyra 6 Rhoptra 2 Rhombus 1
Salpinx 1 Syrinx 4 Tympanon 19
Tanz 107 Haar/Kopf schütteln 18 Singen/Schreien 66
Stille 3
Wildnis 20 Insel 2 Quelle 17
Berg 55 Meer 5 Höhle 9
Nacht 26 Tag 9 Geheim 15





Am Beginn der Untersuchung muss zunächst eine möglichst genaue Definition der verwendeten
Begriffe stehen. Diese Arbeit versucht Phänomene veränderter Bewusstseinszustände in der klassi-
schen Antike genauer zu definieren, die diese beschreibende Terminologie ist allerdings weder in
der Anthropologie noch in der Gehirnforschung eindeutig. Dies zeigte etwa schon G. Rouget in
seiner Monographie „La musique et la transe“6, in der er einen Überblick über die Verwendung
der primär relevanten Begriffe „Ekstase“ und „Trance“ in früheren Publikationen gibt7.
Da sich auch in deutschsprachiger Literatur meines Wissens keine einheitliche Bedeutungs-
abgrenzung dieser Begriffe gegeneinander finden lässt8, folgt dieser Artikel der Terminologie von
5 Vgl. <http://www.maxqda.com>. Gearbeitet wurde
mit MaxQDA2007. Genauer zur Methode und verwendete
Parameter der Auswertung mit MaxQDA vgl. Marko –
Seebauer 2013.
6 Rouget 2008. Da die jüngste Ausgabe nicht verfüg-
bar war wurde für die vorliegende Arbeit die englische
Übersetzung des Buches verwendet: Rouget 1985.
7 Rouget 1985, 3–10.
8 vgl. etwa „Ekstase: Erlebnisform mit rauschartiger
Bewusstseinsveränderung u. dem Gefühl, die Grenzen des
Ich zu überschreiten, verbunden mit gestörter Selbst- u.
Fremdwahrnehmung u. eingeschränkter Selbstkontrolle
inf. gesteigerter Affekte;“ (Psychiatrie, Klinische Psycholo-
gie, Psychotherapie [Berlin o. D.] s. v. Ekstase, <http://
www.degruyter.com/view/ppp/12832298> [21.10.2012])
sowie „Trance: Zustand mit veränderter Bewusstseinslage
u. eingeschränkter od. selektiv ausgerichteter Empfänglich-
keit für Umweltreize; Formen: 1. dissoziativer Trancezu-
stand (engl. trance disorder); Form der dissoziativen Stö-
rungen, bei der ein zeitweiliger Verlust der persönl.
Identität u. der vollständigen Umgebungswahrnehmung
auftritt, häufig in Komb. mit stereotypen Verhaltensweisen
u. Bewegungsmustern; Besessenheitszustand: impliziert Er-
setzung der eigenen durch neue Identität, die für die Zeit
der T. Kontrolle übernimmt; nachfolgend meist Amne-
sie;“ (ebda. s. v. Trance, <http://www.degruyter.com/
view/ppp/12833748> [21.10.2012]).
Noch undifferenzierter z. B.: „Ekstase: meist religiös moti-
vierter Trancezustand, verbunden mit dem Gefühl der Ver-
zückung und Unwirklichkeit; rauschhafter Zustand, in
dem die Kontrolle über das Bewußtsein entzogen ist.“
(SAV Lexikon der Psychologie [Heidelberg u. a. 2002]
s. v. Ekstase) sowie „Trance: schlafähnlicher Zustand mit
deutlich eingeschränkter Ansprechbarkeit, Vorherrschen
von ungesteuerter Motorik und Mangel an willkürlichen
Bewegungen. Trance kann z. B. durch Hypnose, Drogen,
Musik oder Autosuggestion hervorgerufen werden. Religiös
motivierte Trancezustände werden auch als Ekstase bezeich-
net.“ (ebda. s. v. Trance).
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Rouget, der auch in der englischen Ausgabe seines Werkes bei der französischen Begriffsabgren-
zung bleibt, da zusätzlich zu der Schwierigkeit, dass die beiden Termini in der Fachliteratur meist
ohne genauere Differenzierung mehr oder weniger synonym verwendet werden, das Problem un-
terschiedlicher Assoziationen in verschiedenen Sprachfamilien tritt. Das französische Wort „tran-
se“ bezeichnet alltagssprachlich, was auf Englisch mit „ecstasy“ bezeichnet wird, und umgekehrt,
französisch „extase“ müsste also mit englisch „trance“ übersetzt werden9.
In seiner Definition grenzt Rouget also die Phänomene voneinander wie folgt ab: „Ekstase“
wird hervorgerufen durch Bewegungslosigkeit, Stille, Abwesenheit von Menschen und Sinnesein-
drücken und ist gekennzeichnet durch das Auftreten von Halluzinationen und danach einer präzi-
sen Erinnerung an das Geschehen. Im Gegensatz dazu steht „Trance“, hervorgerufen durch
starke Bewegung, Geräusche bis hin zur sensorischen Überstimulation, in Gruppen, ohne Halluzi-
nationen oder „Visionen“, aber mit Erinnerungslücken nach dem Erlebnis10. Die hier zu bearbei-
tenden veränderten Bewusstseinszustände in antiken Kulten sollen demnach als Trancezustände
bezeichnet werden.
Rouget unterteilt diesen Zustand der Trance weiter in verschiedene Unterklassen, etwa „sha-
manic trance“ und „possession trance“, die er folgendermaßen unterscheidet: „The difference
between the shamanic and possession trance thus seems to rest in three factors: the former is a
journey made by a man to visit the spirits, the latter is a visit by a spirit (or divinity) to the
world of men; in the former the trance subject gains control over the spirit embodied within
him, in the latter the reverse is true; and lastly, the former is a voluntary trance whereas the lat-
ter is an involuntary one“11.
Die Abgrenzung der einzelnen Phänomene ist nicht immer klar zu treffen, insbesondere an-
gesichts des weltweiten Reichtums an Kulturen, in deren Gebräuchen veränderte Bewusstseinszu-
stände eine Rolle spielen, eine detaillierte Diskussion der einzelnen Faktoren würde wiederum
den Rahmen dieses Beitrags sprengen, insofern soll hier wiederum etwas vereinfachend Rouget12
gefolgt werden und die der griechischen Welt typischen veränderten Bewusstseinszustände als Be-
sessenheitstrance („possession trance“) bezeichnet werden.
2.2.2 Antike Terminologie
Auf der Basis dieser Terminologie soll nun untersucht werden, welche Aspekte dieses Bedeutungs-
feldes antike Autoren mit den relevanten Begriffen der altgriechischen Sprache (Tab. 313) verban-
den.
βακχεύω das Bacchosfest feiern, wie Bacchanten toben; Raserei einf lößen
Βάκχη Bacchantin, Verzückte, Rasende
ἔκστασις das Außersichgeraten, Verzückung
ἔνθεος in welchem Gott ist, gotterfüllt, (gott)begeistert
ἐνθουσιάζω gottbegeistert, außer sich sein
ἐνθουσιασμός Verzückung, Begeisterung
θυιάς von Dionysischer Raserei ergriffenes weibliches Wesen, Bakchantin
μαινάς die Rasende, bes. Bakchantin; begeisternd
μάινομαι In Wahnsinn, Raserei versetzt werden, rasend werden, wüten, toben; verzückt, in bak-
chischer Begeisterung sein
μανία Raserei,Wut,Wahnsinn; Verzückung, Begeisterung
ὄργια geheimer, religiöser Gebrauch, heilige Handlung, Geheimdienst, bes. der Demeter u.
des Bacchos, der Kybele, der Kabiren
σπαραγμός Zerren, Reißen, Zerreißen; Krampf, Zucken
Tabelle 3: Griechische Begriffe
9 vgl. Rouget 1985, 3–4. Vergleichbar ist die Situa-
tion m. W. in anderen romanischen resp. germanischen
Sprachen, etwa deutsch und italienisch.
10 Rouget 1985, 11.
1 1 Rouget 1985, 23.
12 Rouget 1985, 187.
13 Übersetzungen (tw. gekürzt) nach Gemoll 1965.
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Der Begriff μανία zunächst, den Rouget mit Trance gleichsetzt14, zeigt primär die rein medizini-
sche Bedeutung von „geistige Umnachtung“, ohne kultischen Hintergrund15. Er wird beispiels-
weise von Demosthenes häufig eingesetzt um die Vorschläge politischer Gegner zu denunzieren,
kommt aber in den homerischen Epen nicht ein einziges Mal vor16. Auch die etymologisch ver-
wandten Mänaden werden nicht notwendigerweise mit μανία in Zusammenhang gebracht.
Ähnlich verhält es sich mit dem Begriff ἐνθουσιασμός: Dieser bezeichnet einen außerge-
wöhnlichen Geisteszustand in ähnlichem Sinne wie μανία, aber mit gegenteiligen Assoziationen,
im Sinne von herausragender soldatischer Kampfwut oder inspirierter politischer Entscheidungs-
kraft. Das Wort selbst bezeichnet in wörtlicher Übersetzung die Anwesenheit eines Geistes oder
Gottes im ἐνθουσιαστής, könnte also als Besessenheit, oder angesichts der positiven Assoziatio-
nen besser als Beseeltheit übersetzt werden. Dennoch kommt es wie gesagt nicht primär im Kon-
text von kultischer Trance vor. Plato fällt hier etwas aus der üblichen Reihe, er verwendet für
seine Beschreibung der vier Arten von beseelten Zuständen, die apollinische, dionysische, musi-
sche, und aphrodisische Trance, den Begriff μανία17.
Ἔκστασις andererseits, das nach seiner Etymologie mit dem Zustand der shamanic trance
gleichzusetzen wäre, also dem Zustand einer Person, deren Seele auf einer Reise zu anderen Be-
wusstseinsebenen den Körper verlassen hat, wird in der Antike fast ausschließlich in einem sehr
speziellen Kontext verwendet: in christlichen Texten, wie etwa dem Neuen Testament18, oder der
historia ecclesiastica des Eusebius. Eine Ausnahme dazu ist interessanterweise Plutarch, der das
Wort relativ häufig verwendet19.
Ein weiteres Wort, das Rouget im Zusammenhang mit Trancezuständen in der Antike er-
wähnt, ist κατέχω20. Auch in diesem Fall muss etwas genauer differenziert werden; κατέχω wird
in antiken Texten überwiegend in einer rein militärischen Bedeutung gebraucht, im Sinne von er-
obern oder beherrschen einer Stadt oder eines Landstrichs21. Die für die vorliegende Arbeit rele-
vante Konnotation von „besitzen/beherrschen“, also „Besessenheit“, ist nur selten intendiert,
dann aber meist in Form der Phrase „κατεχομένος ἔκ του θεῶν“22, oder genauer etwa „ἐκ Μου-
σῶν“23.
Sogar der Wortstamm βακχ- verweist nicht notwendigerweise auf einen kultischen Kontext.
Die Wortfamilie scheint öfter im Zusammenhang mit symposiastischen Szenen auf, wo auf die
Gegenwart von Bakchos Dionysos in Gestalt des freudenbringenden Weines zwar angespielt wird,
dies führt aber in diesen Texten nie zu Bewusstseinszuständen, die über das Maß einer „weltli-
chen“ Betrunkenheit hinausgehen.
Zusammenfassend kann gesagt werden, dass das Altgriechische keinen spezifischen Begriff
für einen Trancezustand kennt, der durch religiöse bzw. kultische Rituale hervorgerufen wird. An-
ders ausgedrückt, das Weltbild der griechischen Kultur kennt anscheinend keinen Geisteszustand,
der ausschließlich durch den Einfluss einer Gottheit hervorgerufen wird, oder von Menschen zur
Kontaktaufnahme mit einer Gottheit erreicht werden muss. Dies scheint ein nicht unbedingt vor-
hersehbares Ergebnis dieser Nachforschungen zu sein, da ja orgiastische Riten etwa für Dionysos
14 Rouget 1985, 188. Diese eindeutige Entsprechung
kann in der vorliegenden Untersuchung nicht ganz nach-
vollzogen werden, sie bezieht sich vor allem auf die Ver-
wendung des Begriffs durch Platon, die aber m. E. teilweise
von der Bedeutung, wie sie aus anderen Texten erschlossen
werden kann, etwas abweicht.
1 5 z. B. Aret., SD 1,5: „δοκέει τε δέ μοι μανίης τε
ἔμμεναι ἀρχὴ καὶ μέρος ἡ μελαγχολίη . τοῖσι μὲν γὰρ
μαινομένοισι ἄλλοτε μὲν ἐς ὀργὴν …“.
16 Vgl. auch Ath. 11,12, wo Chrysippos spöttelt, dass
alle Arten von Vorlieben als μανία verunglimpft werden,
wie etwa Gynaikomania, Ortygomania etc.
17 Plat., Phaidr. 244A; cf. auch Plut. am. 16.
18 Lk 5,26; Mk 5,431; 16,8; Apg 3, 10; 10,101; 11,5;
22,17.
19 Vgl. auch Rouget 1985, 7: „One might have expec-
ted Plato to use it [den Begriff ἔκστασις] in the context of
μανία, but he never does. In fact the word did not figure in
his vocabulary at all.“
20 Rouget 1985, 190.
2 1 Vielfach etwa in Arr., an.; Cass. Dio; Dion. Hal.
22 z. B. Eur. Bacch. 1124: „ἐκ Βακχίου κατείχετ᾽
[…]“; Parth. 4, 1: „ἔκ του θεῶν κατεχομένην“.
23 z. B. Lukian, hist. conscr. 8; cf. auch Plut. am. 16:
„ἐξ Ἀπόλλωνος ἐπιπνοίας καὶ κατοχῆς“.
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oder Kybele einerseits, sowie verschiedene Mysterienkulte, denen bewusstseinsverändernde Riten
nachgesagt wurden und werden, andererseits in der griechischen Welt weit verbreitet waren.
An dieser Stelle sei auch angemerkt, dass es in den Quellen keinerlei Hinweise auf Vorgän-
ge in Mysterienkulten gibt, Erwähnungen dieser sind grundsätzlich immer beschränkt auf die Be-
merkung, dass die kultischen Vorgänge geheim bleiben müssen24. Dies ist hier noch einmal
hervorzuheben, auch um anzusprechen, dass ich hier streng zwischen den besprochenen Kultprak-
tiken und „Mysterienkulten“ im engeren Sinne unterscheide, welche oft in die Nähe dieser Prak-
tiken gerückt werden. In meiner Untersuchung konnte ich wie gesagt mangels expliziter
Hinweise keinerlei diesbezügliche Verbindung nachweisen.
3. Auswertung der bearbeiteten Texte
3.1 Beziehungen zwischen Göttern und Trance
Die identifizierten Quellen gestatteten den Versuch, antike kultische Erfahrungen von veränder-
ten Bewusstseinzuständen genauer zu beleuchten. Die in den Kanon aufgenommenen Texte schil-
dern diese Phänomene primär in Verbindung mit dem Kult von Dionysos, Bakchos, Iakchos
etc.25 (Diag. 1) Letzterer ist natürlich besonders damit in Verbindung zu bringen, da er nicht
nur selbst der Gott der Ausschweifung schlechthin ist, sondern darum als Personifikation und ge-
wissermaßen als Schutzherr von derartigen Praktiken in die Kulte anderer Götter aufgenommen
wurde26. Dazu sei hier eine Bemerkung von Plutarch erwähnt, nach der in Delphi eigentlich ein
und der selbe Gott unter zwei Namen verehrt werde, sowohl als pythischer Apoll mit getragenen
Zeremonien, als auch als Dionysos mit wilden Riten27.
Neben generischen Begriffen (der Gott, das heilige …)28 sind auch Zeus und Semele in der
Statistik vertreten, sie kommen in den Texten v. a. in ihrer Eigenschaft als Eltern des Dionysos
vor, sowie Hera, die ebenso in Zusammenhang mit dem Mythos des Dionysos häufig erwähnt
wird. Hier dominieren die Begriffe βάκχ- gemeinsam mit μανία/μάινομαι. Im Kontext mit
Nymphen und Musen andererseits wird μανία deutlich häufiger erwähnt als βάκχ-, bei Satyrn ist
die Situation umgekehrt, was auf einen subtilen Unterschied in der Wahrnehmung der Ge-
schlechtszugehörigkeit dieser Formen der Raserei hindeutet. Musen werden häufiger als andere
Gottheiten auch mit ἐνθουσιασμός verbunden; Kybele erwartungsgemäß mit den Κορύβαντες.
In einer anderen Anordnung der gleichen Daten (Diag. 1b) fallen andere Details ins Auge,
etwa die Tatsache, dass κατέχω im Sinne von Besessenheit praktisch ausschließlich in den Sphä-
ren des Dionysos und der Musen auftritt, bei μανία und βάκχ- ist am häufigsten Dionysos vertre-
ten, bei ἐνθουσιασμός liegen die Musen noch vor Dionysos. Meter/Kybele wird mit μανία und
βάκχ- etwa gleich häufig in Verbindung gebracht wie Hera, Semele, Nymphen, Satyrn oder Mu-
sen, mit den Κορύβαντες wie Musen und Satyrn, andere Gestalten weniger häufig (bzw. liegt
Dionysos gleichauf mit Kybele, angesichts seiner generellen Dominanz in den Texten wird er hier
vergleichsweise selten genannt).
24 Vgl. etwa Mylonas 1961, 224–225 mit Quellen.
25 Die hier verwendete Gleichsetzung des Dionysos
mit Iakchos und anderen Schutzgöttern bakchischer Vor-
gänge (ebenso wie die implizierte Genese von Kultvor-
schriften und Riten) ist selbstverständlich stark vereinfa-
chend, eine detailliertere Differenzierung würde den
Rahmen dieses Artikels bei weitem sprengen. Zum Iak-
chos-Aspekt vgl. etwa Kerenyi 1994, 60–63, vgl. aber
auch Mylonas 1961, 238. 276–285, der streng zwischen
Iakchos und Dionysos unterscheidet. Weitere Literatur
etwa in LIMC V.1 (1990) 612 s. v. Iakchos (E. Simon).
Eine genauere Auswertung des Textcorpus im Hinblick auf
unterschiedliche Assoziationen zu den diversen Gottesna-
men wäre eine weitere Anwendungsmöglichkeit der vorge-
stellten Untersuchungsmethode (s. u.).
26 Vgl. Mylonas 1961, 318: Definition von Iakchos.
27 Vgl. Plut., de E 9.
28 Die Verwendung der hier subsumierten Worte
könnten meist aus dem Textkontext spezifischen Gotthei-
ten zugeschrieben werden, dies wurde aber zur Vermei-
dung von Überinterpretationen vermieden. Anzumerken
ist jedenfalls, dass die Begriffe ὁ θεός/ἡ θεά in den unter-
suchten Texten nicht in der spezifischen Bedeutung des




3.2 Verbindungen zwischen Musik und Trance
Eine wichtige Detailfrage der vorliegenden Untersuchung betrifft die Verwendung von μουσική,
d. h. Gesang, Tanz und einzelner Musikinstrumente, um veränderte Bewusstseinszustände hervor-
zurufen. Die Ergebnisse der Abfrage nach einer Verbindung dieser mit Begriffen aus dem Bedeu-
tungsfeld „Trance“ zeigt Diagramm 2.
Diagramm 2a visualisiert die absoluten Häufigkeiten einer Verbindung zwischen veränder-
ten Bewusstseinszuständen und den diversen Methoden, sie hervorzurufen. Als wichtigster Faktor
zeigt sich der Tanz, besonders unter Berücksichtigung des Aspektes „Kopf (oder Haare) schüt-
teln“, der als eine spezielle Form der rhythmischen Bewegung „Tanz“ betrachtet werden kann.
Auch Gesang wird häufig erwähnt, ebenso das Wort μουσική selbst, das ja Musik und Tanz ein-
schließt. Neben diesen musikalischen Bedingungen werden auch weitere (mögliche) Einflussfak-
toren erwähnt, vor allem Wein, Efeu und thyrsoi, im Gegensatz dazu kommen Drogen nicht im
Zusammenhang mit Trancezuständen vor. Schlaf und Entspannung scheinen allerdings sehr wohl
auf, ein Umstand, der in Diagramm 2b erklärbar wird: In dieser Darstellung der relativen Be-
griffshäufigkeiten wird deutlich, dass Schlaf die höchste Korrelationsrate mit Prophetie aufweist.
Diese Form der bewusstseinsverändernden göttlichen Präsenz ist im Gegensatz zur klassischen,
hier vor allem behandelten Form bacchischer Riten durchaus vereinbar mit Schlaf und Traumbil-
dern. Mανία andererseits zeigt nur geringe Verbindungen zu Schlaf, diese scheint primär mit
Tanz, Gesang und Aulosmusik verbunden worden zu sein.
Ein weiterer bemerkenswerter Aspekt dieser Graphik ist die Relation von μανία und βακχ-
einerseits, sowie ἐνθουσιασμός anderseits: Während ἐνθουσιασμός in absoluten Zahlen weniger
häufig verwendet wurde als die beiden anderen Begriffe, tritt jener gerade dort öfter auf, wo diese
seltener erscheinen, speziell in Verbindung mit μουσική und der Kithara. Im Gegensatz dazu
wurden Kymbala und Tympana anscheinend mit βακχεύω und Κορύβαντες verbunden.
3.3 Trance im Kontext
Neben diesem musikalischen Kontext können noch weitere Umstände visualisiert werden, die
mit Trancezuständen in Verbindung gebracht werden können. Die Zusammenstellung in Dia-
gramm 3 zeigt einige klare Tendenzen auf, zunächst die Tatsache, dass Assoziationen mit dem
Begriff „geheim“ klar überwiegen vor „öffentlichen“ Vorgängen. Orgiastische Riten werden im
Kontext mit Nacht doppelt so häufig erwähnt wie mit Erwähnungen des Tages, aber auch tags-
über waren diese wohl möglich, wie über 50 entsprechende Einträge hervorheben.
Am eindeutigsten erforderlich für eine erfolgreiche mänadische Raserei scheint aber, dass
diese abseits der städtischen Zivilisation, in der unberührten Wildnis stattfinden musste, beson-
ders Berge und (Gebirgs)quellen werden häufig erwähnt.
4. Schlussbemerkung
Nach Abschluss der Verschlagwortung des Textcorpus kann mit der beschriebenen computerge-
stützten Auswertungsmethode jede beliebige semantische Beziehung untersucht werden. Die vor-
gestellten Statistiken unterstreichen die impliziten Assoziationen im griechischen Sprachgebrauch
von veränderten Bewusstseinszuständen mit Göttern, vor allem Dionysos, einerseits, aber auch
Musik und Tanz, sowie Wildnis. Ein weiteres Beispiel für eine lohnende Richtung derartiger
Nachforschungen wäre etwa das Aufzeigen einer gedanklichen Verbindung zwischen der kulti-
schen Trance in verschiedenen Ausformungen, ihren „Schutzgöttern“ und gewissen Gebieten der
griechischen Welt, wie etwa „Phrygien“, sowohl als Bezeichnung eines tatsächlich vorhandenen,
abgrenzbaren geographischen Raums, als auch als eine Chiffre für einen Sehnsuchtsort oder eine
Anderswelt außerhalb des Alltags, wie es über die Assoziation mit Kybele und ähnlichen Gotthei-
ten im griechisch-römischen Bewusstsein präsent gewesen zu sein scheint. Diesen und weiteren
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Nuancen griechischer „Terminologie der Trance“ genauer auf den Grund zu gehen, wäre zweifel-
los ein lohnendes Unterfangen.
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Abb. 1a: Verbindungen zwischen Göttern und Trance
Abb. 1b: Verbindungen zwischen Göttern und Trance
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Abb. 2a: Verbindungen zwischen Musik und Trance,
Absolutwerte
Abb. 2b: Verbindungen zwischen Musik und Trance,
Relativwerte
Abb. 3: Kontexte von Trance
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